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	22 Und Salomo trat vor den Altar des HERRN angesichts der ganzen Gemeinde Israel und breitete seine Hände aus gen Himmel 23 und sprach: HERR, Gott Israels, es ist kein Gott weder droben im Himmel noch unten auf Erden dir gleich, der du hältst den Bund und die Barmherzigkeit deinen Knechten, die vor dir wandeln von ganzem Herzen; 24 der du gehalten hast deinem Knecht, meinem Vater David, was du ihm zugesagt hast. Mit deinem Mund hast du es geredet, und mit deiner Hand hast du es erfüllt, wie es offenbar ist an diesem Tage. 25 Nun, HERR, Gott Israels, halt deinem Knecht, meinem Vater David, was du ihm zugesagt hast: Es soll dir nicht fehlen an einem Mann, der vor mir steht, der da sitzt auf dem Thron Israels, wenn nur deine Söhne auf ihren Weg Acht haben, dass sie vor mir wandeln, wie du vor mir gewandelt bist. 26 Nun, Gott Israels, lass dein Wort wahr werden, das du deinem Knecht, meinem Vater David, zugesagt hast. 27 Aber sollte Gott wirklich auf Erden wohnen? Siehe, der Himmel und aller Himmel Himmel können dich nicht fassen – wie sollte es dann dies Haus tun, das ich gebaut habe? 28 Wende dich aber zum Gebet deines Knechts und zu seinem Flehen, HERR, mein Gott, damit du hörst das Flehen und Gebet deines Knechts heute vor dir:


Mit einer kuriosen Anekdote zu Himmelfahrt möchte ich beginnen: Der ehemalige Ministerpräsident der Sowjetunion Leonid Iljitsch Breschnew (1906-1982) hielt sich im Jahr 1977 über die Tage von Christi Himmelfahrt zu einem Staatsbesuch in Bonn auf. Er fragte: „Warum sind denn die Geschäfte in der Stadt am heutigen Tag geschlossen?“ Und erhielt die Antwort: „Heute ist Himmelfahrt.“ Der russische Dolmetscher aber übersetzte: „Weil heute der Tag der Luftfahrt ist.“ Der russische Dolmetscher wusste nichts anzufangen mit dem Begriff „Himmelfahrt Christi“ und deutete ihn kurz entschlossen um – und mit ihm ungezählte andere:

· Ein Kalender gab nur an: „Gesetzlicher Feiertag“.
· Zeitungen, Fernsehen und Rundfunk feiern den „Vatertag“.

· Fotos huldigen dem Maiausflug mit Wandern und Grillen, der oft in einem ausufernden Besäufnis endet. 

· Ehefrauen erhalten Tipps für passende Geschenke an den lieben Gatten. Schließlich sollen analog zum „Muttertag“ auch die Männer ihren „Vatertag“ haben.
Der christliche Medienverbund KEP sah sich genötigt, die Intendanten und Programmdirektoren, Redaktionsleiter und Redakteure der Rundfunk- und Fernsehanstalten in einem offenen Brief darauf hinzuweisen, dass der Feiertag im Mai nicht ein „Vatertag“ sei, sondern der Tag der „Himmelfahrt Christi“.

Ist der Himmel leer?

Weshalb deuten Menschen „Christi Himmelfahrt“ um als „Ferien-Frühlings-Vater-Tag“? Ist nur der Begriff entleert oder glauben wirklich viele, dass der Himmel leer sei? 

Bertold Brecht (1898-1956) beschreibt, wie es zu dieser Entleerung kam. In dem Schauspiel „Das Leben des Galilei“ lässt er den Mathematiker und Physiker Galileo Galilei (1691–1736) sagen: „Es hat sich heraus gestellt: Der Himmel ist leer. Das ist, wie wenn man zum Beispiel in einer Kammer nebenan jemand vermutet, sich eigens leise und rücksichtsvoll verhält, schließlich anklopft und nachsieht – und dann entdeckt: Die Kammer ist leer. So hat sich herausgestellt, dass der Himmel leer ist. Darüber ist ein Gelächter entstanden.“ Laut Bert Brecht.

Der Himmel ist nicht leer!

Nur wenn die Bibel von der Schöpfung spricht, meint sie mit dem Begriff „Himmel“ den Wolkenhimmel oder die Weiten des Alls. Sehr oft aber meint sie mit „Himmel“ die Gegenwart und Nähe Gottes, den „Thronsaal“ Gottes, dort, wo das Fest der Herrlichkeit stattfinden wird. 
Der Name des heutigen Feiertags „Christi Himmelfahrt“ hält fest, dass im Himmel ein uns gut Bekannter wohnt, dessen Leben, Ansichten und Zielsetzungen uns vertraut sind. Der „Himmel des Glaubens“ ist nicht leer, sondern bewohnt von Jesus. In ihm hat sich der allmächtige, unfassbare Gott für unsere Vorstellungskraft fassbar gemacht. An Weihnachten vom Himmel auf die Erde und an Himmelfahrt wieder zurück in den Himmel . 

Himmel ist der Ort, von dem aus regiert wird.

Christus regiert seit seiner Himmelfahrt. An Himmelfahrt wurde er ins Regiment eingesetzt. „Christus i. R.“ – so lautet nun sein Titel: Christus im Regiment,  Christus in Reichweite und Christus im Raum. Nicht wie Spötter meinen: „Christus im Ruhestand“ oder gar „Christus im Rückzug“.
Wenn also Christus im Regiment sitzt, dann erhält alles, was von ihm zu berichten ist, öffentliche Bedeutung. Und dann wäre es eigentlich angebracht, Christi Himmelfahrt auf ähnliche Weise zu feiern wie die Tempelweihe zur Zeit des Königs Salomo vor etwa 3.000 Jahren. Von diesem Fest der Tempeleinweihung haben wir im Ersten Königsbuch gelesen: 1. Könige 8, 22–29. Salomo, der Baumeister, ist auch der Zeremonienmeister. 
Christus i. R. = Christus im Regiment

Salomo, der erste Mann im israelischen Staat, tritt vor das Volk hin und bezeugt seinen Gott: Der HERR erfüllt die Himmel und er ist der, den gleichzeitig alle Himmel nicht fassen können. Während eines hochoffiziellen Staatsaktes bekennt sich Salomo öffentlich zu dem Gott Israels. Der oberste Repräsentant des Volkes hält es nicht für unpassend, in aller Öffentlichkeit zu beten. Heute beobachten wir bei Staatsführern anderes. Ein beachtlicher Teil der derzeitigen deutschen Regierungsmitgliedern lehnte die christliche Formel zur Vereidigung ab: „So wahr mir Gott helfe.“ Begründung: Diese Aussage gehöre nicht in die Öffentlichkeit, sondern drücke nur eine private, subjektive Überzeugung aus.

Vielleicht sagt die ältere Generation noch: „Jetzt wage ich es halt. – Mit Gottes Hilfe.“ –  „с Богом = Mit Gott!“  Junge Menschen sprechen kaum mehr so. Kirchlich hatte dies eine lange und gute Tradition. Wen wundert es, wenn heute am Taufstein oder am Traualtar immer weniger sagen möchten: „Ja, und Gott helfe mir.“ 
Nicht nur manche Politiker, sondern doch auch manche von uns leben so, als sei das mit Gott ausschließlich seine ganz eigene  Sache, im Herzen verborgen nach dem Motto: „Über den Glauben redet man nicht.“ Doch gerade dies sollten wir wieder lernen. Jesus starb öffentlich und fuhr vor allen Augen sichtbar auf in seinen Himmel der Herrlichkeit. Die Wolken des Firmaments verdeckten ziemlich rasch, was noch niemand sehen sollte. Im Englischen ist dies sprachlich deutlich unterschieden: Himmel der Wolke = sky und Himmel der Herrlichkeit = heaven. Dann fliegen wir also durch die Wolken und stoßen bis ins Weltall vor: sky. In den Himmel der Herrlichkeit kommen wir erst später: heaven. 

Es war die Himmelfahrt Christi eine öffentliche Demonstration. Auf dem Ölberg bei Jerusalem standen die Jünger und eine große Schar von Gläubigen und sahen zu. Und als sie ihm nachsahen, wie er gen Himmel fuhr, siehe, da standen bei ihnen zwei Männer in weißen Gewändern, die sagten: Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr da und seht zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen. Apg.1,10f.

Gottes Wirklichkeit beschränkt sich nicht nur auf einen stillen Winkel im Herzen. Gottes Wirklichkeit erfüllt real den Himmel. „Christus im Regiment“, das ist heute die öffentlich zu machende Botschaft: Gott hat Christus Jesus erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist, dass in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen sollen, dass Jesus Christus der Herr ist.  Phil.2,9–11.
Christus i. R. = Christus in Reichweite

Während der Tempel-Einweihungsfeier tritt der König Salomo zum Altar. In der typischen Gebetshaltung betet er zu Gott: Er erhebt und breitet seine Hände aus gen Himmel (V.22). Salomo betet zum göttlichen Regiment. Dieser Gott wohnt im Himmel. Aber: Ist dieser Himmel nicht unerreichbar weit weg? Im Gegenteil, der Ort, wo der lebendige Gott wohnt, ist ganz nahe. Gott hat sein Ohr am Mund derer, die mit ihm reden. Auf Gott ist Verlass. Denn du, Gott, hältst deinen Bund und du übst Barmherzigkeit (V. 23) – so betet Salomo.

So also ist Gott. Er hält seinen Bund. Er steht zu seinem Wort. Bei ihm weiß ich, woran ich bin. Er ist barmherzig. Und er hört mich. Genau das ist die wichtigste Botschaft von Himmelfahrt: Christus hört mein Gebet. Mein Gebet ist nicht umsonst. Denn der Himmel ist nahe. »Christus i. R. = Christus in Reichweite«, das bedeutet Himmelfahrt. 

Christus i. R. = Christus im Raum

Gott, der Himmel und aller Himmel Himmel können dich nicht fassen. V.27. So betete Salomo ganz öffentlich Gott an. Salomo rühmt in seinem Gebet laut die Art und das Wesen und die Größe Gottes. Die Größe und Gegenwart Gottes lassen sich nicht auf einen einzigen Ort reduzieren, so als wäre er wie eine menschliche Person nur dort anwesend. Der Himmel und aller Himmel Himmel können Gott nicht fassen. Er ist mehr als eine Person. Nicht einmal ein unvorstellbar großer Raum reicht aus, um die Größe Gottes zu beschreiben. Dann spricht Salomo geradezu atemberaubend weiter mit Gott: Gott, lass deine Augen offen stehen über diesem Hause Tag und Nacht. Denn du hast ja gesagt: Hier – in diesem Hause – soll mein Name sein. V.29. Es hört sich wie ein Widerspruch an: Der unbegrenzbar große Gott vermag sich gleichzeitig so klein zu machen, dass er Wohnung nehmen kann an jedem Ort, an dem er willkommen ist. Sogar im bescheidenen Tempel, den Salomo gemacht hat. 

Gott wohnt nicht nur im Himmel. Gott wohnt auch dort, wo er eingeladen wird zu wohnen. Er regiert majestätisch im Himmel, aber auch im Herzen eines Gläubigen. Gerade dieses doppelte Wohnen drückt sich auch in der Himmelfahrt Christi aus. Weder hat Christus sich für immer von der Erde verabschiedet, noch thront er unerreichbar weit weg. Jesus hat uns zugesagt, dass er in der Kraft des Heiligen Geistes in uns wohnen will. Dort wo Jesus willkommen ist, dort, wo er gebeten wird zu wohnen, dort zieht er ein. Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen.  Matth.18,20. Bei seiner Himmelfahrt sagte Jesus: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. Matth.28,20b. Seine Himmelfahrt bedeutet auch, dass er jetzt hier im Raum ist. „Christus i. R. = Christus im Raum“.
Es ist schon merkwürdig. Die Spötter deuten die Himmelfahrt Christi als „Christus im Rückzug“ oder als „Christus im Ruhestand“, so als habe er auf Nimmerwiedersehen Abschied genommen und sei in ferne Himmelssphären entrückt. Offenbar kennen diese Spötter Gottes Wort nicht, in dem es doch ganz anders bezeugt wird: Himmelfahrt - das ist die Gegenwart Jesu Christi hier in diesem Raum. Himmelfahrt - das ist die Gegenwart Jesu in meinem Alltag und in meinem Leben. Er ist in Reichweite, so dass ich ständig mit ihm sprechen kann. Und er sitzt im Regiment.

Kehren wir noch einmal zurück zum Anfang – zum entleerten Himmel. Er ist nur leer für Menschen, die mit Jesus nichts anzufangen wissen. Die Wahrheit ist, dass der Himmel nicht leer ist, sondern der Himmel mit der Nähe und der Vollmacht Christi gefüllt ist. Diese Botschaft kann uns wirklich froh machen, denn:

Christus ist im Regiment!
Christus ist in Reichweite!
Christus ist im Raum!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.237]
